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VORWORT

Auszug aus dem Vorwort des

Dr. phil. OTTO JESPERSEN (1)

Vormals Professor fiir englische Sprache an der Universitiit Kopenhagen

Einer der hervorragendsten Anglisten unseres Jahrhunderts

Herr Arthur M. Jensen hat mich gebeten, ein_Vorwort zu seinem
Lehrgang »English by the Nature Method« zu schreiben. Ich erfiille
seinen Wunsch mit groBer Freude, da ich seine Methode vollauf billige
und der Ansicht bin, daB sie durchweg mit vielem Geschick und wirk-
licher pidagogischer Einsicht durchgefithrt worden ist.

Der Grundgedanke ist, daB alle oder so gut wie alle Sitze selbst-
erliuternd sein sollen, in der Weise, daB3 die Bedeutung neu auftretender
Worter in jedem einzelnen Fall klar und zweifelsfrei aus dem Zusammen-
hang hervorgeht, wobei zu Anfang hier und da eine einfache Zeichnung
Hilfe leistet ; eine Ubersetzung erweist sich darum niemals als notwendig.

In Ubereinstimmung mit einer klugen alten Regel hat der Verfasser
sich nicht gescheut, dieselben Dinge hiufig zu wiederholen, insbesondere
zu Anfang, so daB Worter und Wendungen sozusagen in das Gehirn des
Schiilers eingehimmert werden, um ihm zum stindigen Besitz zu werden.

Die unentbehrlichsten grammatischen Formen werden ebenso von
Anfang an auf natiirliche Weise eingeiibt, ohne daB von Fachausdriicken
Gebrauch gemacht wird; spiterhin findet sich ein wenig ganz elementare
grammatische Belehrung mit einfachen theoretischen Erlduterungen.

Es ist meine Uberzeugung, daB der Schiiler, der sich gewissenhaft
durch das System hindurchgearbeitet hat, mit einem Minimum an
Anstrengung eine wirklich gute Kenntnis der englischen Sprache er-
worben hat und mit den notwendigsten Wortern und Wendungen so
vertraut sein wird, daB er sich in der Sprache zu Hause fiihlt.

Helsing6r, den 11. Mai 1942 OTTO JESPERSEN
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—

Zorwort von

Dr. phil. HELLMUT BOCK

Professor tiir englische Sprache und Literatur an der Universitit Kiel

Der Verfasser des Unterrichtswerkes »English by the Nature Method«
hat mich gebeten, fiir die deutsche Ausgabe ein Vorwort zu schreiben.
Ich komme dieser Bitte um so lieber nach, da es im Deutschen an wirklich
guten Unterrichtswerken fiir die englische Sprache, die sowohl von einem
Anfinger wie von einem Fortgeschrittenen, von einem Schiiler, dem
ein Lehrer zur Seite steht, wie zum Selbstunterricht mit Erfolg benutzt
werden konnten, fehlt. Diese Liicke fiillt »Englisch nach der Natur-
methode« aus. Es ist éin ausgezeichnetes Unterrichtswerk fiir jeden, der
sich ernsthaft bemiiht, Englisch zu lernen.

Der Verfasser hat seinem Unterrichtswerk die sogenannte »direkte«
Methode zugrunde gelegt, d. h. von der ersten Lektion an wird nur in
Englisch unterrichtet. Diese Methode, die schon seit lingerer Zeit in
deutschen Schulen eingefiihrt ist, hat den groBen Vorteil, daB der Schiiler
von Anfang an gezwungen wird, nur englische Warter zu lesen und zu
sprechen, und, je weiter er fortschreitet und je gréBer sein Wortschatz
und seine grammatischen Kenntnisse werden, desto mehr davon ab-
kommt, aus dem Deutschen zu iibersetzen. Nur wer friih anfingt, eng-
lisch zu denken und seine Muttersprache bewuBt auszuschalten, kann
damit rechnen, jenes immer vollkommener zu beherrschen.

Eine wesentliche Unterstiitzung dieser direkten Unterrichtsmethode
sind die am Rande gegebenen Bilder, die das Einprigen neuer Worter
sehr erleichtern.

Sehr gut ist der systematische Aufbau des Unterrichtswerkes von den
ersten Anfangsgriinden zu immer schwierigeren Kapiteln. Dabei sind die
jeweils neu einzuprigenden Worter sorgfiltig ausgesucht nach ihrer Be-
deutung fiir die Umgangssprache der gebildeten Schichten Siidenglands,
d. h. fiir das, was wir Standardenglisch nennen. Der Verfasser hat hier
sehr geschickt die Berechnungen benutzt, die von englischen und ameri-
kanischen Gelehrten iiber die am meisten im Englischen gebrauchten
Woérter angestellt sind. Bekanntlich ist ein relativ kleiner Wortschatz
notig, um, wie in jeder Sprache so auch im Englischen, ein einfaches
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Gesprich zu fithren oder leichte Texte aus Biichern, Zeitungen und Zeit-
schriften zu verstehen. Von dieser Grundlage aus, die natiirlich im Laufe
des Kurses eiserner Bestand des Schiilers werden muB, schreitet das Un-
terrichtswerk in seinen spiteren Teilen zu immer spezielleren und daher
nicht so oft gebrauchten Woértern fort, die auch zur Lektiire schwieriger
Texte und zur Fiihrung tiefer gehender Gespriche fahig machen. AuBerst
geschickt sind jeweils die grammatischen Bemerkungen eingebaut, und
zwar so, daB sie sich aus dem Text von selber ergeben und kaum als wirk-
liche Regeln gefaBt sind.

Die groBte Schwierigkeit beim Erlernen des Englischen liegt bekannt-
lich in dem groBen Unterschied zwischen der Schreibung und der Aus-
sprache. Hat der deutsche Schiiler schon die groBte Miihe, sich die ganz
unsystematische und nur historisch zu verstehende englische Schreibung
einzuprigen, so steht er der Aussprache nur zu oft véllig hilflos gegeniiber.
Hier gibt es fast gar keine Regeln, und man muB sich in miihevoller Arbeit
die Aussprache vieler Worter einzeln einprigen. Diese Schwierigkeiten
werden noch dadurch vermehrt, daB dem Deutschen einzelne fiir das
Englisch charakteristische Lautungen, wie etwa @ in hat, ! in all,  in dry,
P in thorn fehlen, und daB der Schiiler ein Ohr bekommen muB fiir die
feinen Unterschiede des deutschen und englischen o (Dogge gegeniiber
dog) u. a., wenn er wirkliches Englisch sprechen will. Er muf3 sich von
vornherein dariiber klar sein, daB nur sorgfiltigstes Studium der Ein-
fithrung in die Lautschrift und der Lautschrift selber zum Ziel fiihrt. Wo
kein Lehrer oder Freund zur Verfiigung steht, der die Aussprache korri-
gieren kann, muB sich der Schiiler die Laute immer wieder vorsprechen
und an Hand der Einfiihrung in die Lautschrift selber verbessern. Sobald
er sich einen gewissen Wortschatz angeeignet hat, sollte er, wenn irgend
moglich, stindig englische Rundfunksendungen héren und mit ihnen
seine im Selbstunterricht gewonnenen Lautungen vergleichen.

Uberhaupt muB8 mit allem Nachdruck darauf hingewiesen werden,
daB das Erlernen einer fremden Sprache nicht leicht ist. Wer hier nicht
ein groBes Mall von Lust und Liebe, von Energie und Arbeitskraft mit-
bringt, sollte lieber den Versuch unterlassen. Er wiirde nur verlorene
Zeit fiir ihn bedeuten. Wenn irgendwo, dann gilt hier das Wort »Ohne
Fleil kein Preis«. Wer aber den festen EEntschlull gefa3t hat und in steter
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Folge von einem Kapitel zum andern fortschreitet, dem wird unbedingt
der Erfolg winken. Im »English by the Nature Method« hat er sich
einem Fiihrer anvertraut, der ihn sicher zum Ziel fiihren wird.

Kiel, August 1951 Herimur Bock

Vorwort von

Dr. phil. WOLFGANG CLEMEN

Professor fiir englische Sprache und Literatur an der Universitit Miinchen

Der Vorzug der von dem bedeutenden didnischen Sprachforscher Otto
Jespersen zuerst empfohlenen Naturmethode gegeniiber anderen auf der
sogenannten »direkten Methode« basierenden Lehrgingen scheint mir
darin zu liegen, daB die Erkenntnisse der pidagogischen Psychologie hier
in besonders sorgfiltiger und systematischer Weise verwertet werden.
Denn gleichzeitig mit dem sich allmihlich erginzenden Wortschatz
werden auch bestimmte Grundformen des Satzes stindig wiederholt und
langsam erweitert, so daB sie sich wie von selbst einprigen und den
Schiiler unmerklich dahin fithren, in Sdtzen und nicht in einzelnenWorten
zu denken und die Sprache sich in ihrer wirklich lebenden Gestalt anzu-
eignen. Dies Prinzip ist nicht neu, es wird jedoch in dem vorliegenden
Lehrgang auf eine methodisch sehr genau durchdachte und auf die be-
sonderen Voraussetzungen des Selbstunterrichts abgestimmte Weise zur
Geltung gebracht, so daB bei FleiB, Ausdauer und sorgsamer Beachtung
der »Anleitung zum Studiumc« fiir solche, die etwas Sprachbegabung mit-
bringen, ein Erfolg nicht ausbleiben kann, ohne daB nun irgendein »Aus-
wendiglernen« notwendig wire.

Fiir alle diejenigen, die keinen miindlichen Unterricht durch einen
methodisch gut ausgebildeten Lehrer nehmen kénnen, was seine groBen
Vorteile bieten wird, kann man die Naturmethode als ein vortreffliches
Hilfsmittel des Selbstunterrichts empfehlen. Hinzu kommen sollte frei-
lich die hiufige Kontrolle durch das Ohr — durch wiederholtes Vorlesen
der einzelnen Abschnitte von einem sprachlich bereits Geiibten und auch
durch Abhéren englischer Radio-Sendungen — damit der Weg von den
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Anniherungswerten der Lautschrift zum richtigen Verstehen zusammen-
hingend gesprochener Sitze rascher gefunden wird. Aber auch fiir
Lehrer, die nach einer Unterrichtsmethode suchen, welche nur die Fremd-
sprache verwendet und dabei weitgehend »selbsterlduternd« ist, wird die
»Naturmethode« eine ebenso niitzliche wie willkommene Unterstiitzung
darstellen.

Miinchen, August 1951 WoLrcanc CLEMEN

Vorwort von

Dr. phil. BOGISLAV VON LINDHEIM

Professor fiir englische Sprache und Literatur an der Freien Universitit Berlin

Die direkte Methode zum Erlernen fremder Sprachen hat sich in den
letzten Jahrzehnten auch in Deutschland mit Recht immer stéirker durch-
gesetzt. Sie geht von der Erkenntnis aus, daB eine lebende Sprache im
Unterricht anders angepackt werden muB als etwa das Lateinische oder
Griechische; sie will das Lernen dadurch erleichtern, daB3 sie vom kon-
kreten Gegenstand ausgeht, das Abstrakte zunichst beiseite liB8t und dem
Schiiler stindig die Verbindung von Ding und Bezeichnung einzupriagen
sucht. Sie distanziert sich vom bloBen Einpauken grammatischer Regeln
und will damit der Gefahr steuern, den Anfinger vom Erlernen moderner
Sprachen durch die Phantasielosigkeit des normalen (besonders ilteren)
Lehrbuches abzuschrecken.

Aber wie soll das im einzelnen gemacht werden? Auf diese Frage gibt
A. M. Jensens »Englisch nach der Naturmethode« die beste Antwort.
Hier ist so etwas wie ein Leitfaden der Naturmethode versucht worden,
der mir gerade die Schwierigkeiten des Elementarunterrichts im Eng-
lischen besonders geschickt zu bewiltigen scheint. Er beginnt mit dem in
dieser Sprache besonders schwierigen Problem der Diskrepanz zwischen
Schreibung und Aussprache, indem auf wenigen Seiten zunichst gewisse
Elementarerkenntnisse phonetischer Art behandelt werden, denen
praktische Beispiele folgen — mit stindigen Hinweisen auf die Mutter-
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sprache. Dann wird der Lernende an Texte herangefiihrt, deren Schwie-
rigkeitsgrad sich langsam steigert. Dadurch erwirbt er sich allmihlich
einen Wortschatz in der fremden Sprache und ist der ermiidenden Be-
nutzung eines Worterbuches iiberhoben. Hierin liegt ein bedeutender
padagogischer Gewinn: die Wortbedeutungen werden im Satzzusammen-
hang, in der Situation erlernt; selbst die besten Worterbiicher konnen
sie nur in der Isolierung bieten.

Viele Menschen sind heute auf die Erlernung fremder Sprachen ange-
wiesen. Oft aber konnen sich vorhandene Begabungen nicht entfalten,
weil Zeit und Gelegenheit fehlen, einen geeigneten Lehrer zu finden oder
einen guten Sprachkurs zu besuchen. Thnen konnen A. M. Jensens
Unterrichtshefte »Englisch nach der Naturmethode« wirmstens zum
Selbstunterricht empfohlen werden.

Berlin, Juli 1951 BocisLav vox LinpHeim

“orwort von

Dr. phil. KARL BRUNNER

Professor fiir englische Sprache und Literatur an der Universitiit Innsbruck

Das Unterrichtswerk »English by the Nature Method « zeichnet sich vor
allen anderen dhnlichen durch drei Besonderheiten aus, durch die syste-
matische Verwendung der sogenannten »direkten« Methode, durch die
iiberall verwendete phonetische Umschrift und durch die wissenschaft-
lich bis ins letzte durchdachte Vermittlung des Wortschatzes.

Uber die Vorziige der sogenannten »direkten Methode« zu sprechen, ist
eigentlich iiberholt. Man hat ja schon lange erkannt, dal eine wirkliche
Beherrschung einer fremden Sprache nur zu erreichen ist, wenn man in
ihr denken lernt und nicht aus seiner eigenen Sprache in die fremde iiber-
setzt.” Aus dieser Erkenntnis heraus haben Wissenschaftler schon seit
Jahrzehnten gefordert, daB man die fremde Sprache mit einer »natiir-
lichen« Methode erlernt, die also der, mit welcher ein Kind seine eigene
Muttersprache erlernt, dhnlich ist. Die Muttersprache ist beim Sprach-
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unterricht, so weit wie dies nur irgend moglich ist, auszuschalten. Man
soll den fremdenWortschatz in Sitzen erlernen und dabei vom Einfachen
zum Komplizierten vorschreiten, so dall das bereits Erlernte immer er-
moglicht, auch das Schwierigere zu verstehen. In vielen Lindern wird
dies fiir den Schulunterricht bereits gefordert. I7iir die Lehrer bedingt
diese Methode gewil eine groBere Sprachbeherrschung und methodische
Schulung. »English by the Nature Method« gibt ihnen hierfiir einen
ausgezeichneten, methodischen Leitfaden. Fiir den Selbstunterricht
wurde die direkte Methode bisher noch seltener verwendet. Sie ist aber
auch hierfiir unbedingt jeder anderen vorzuziehen. Hierfiir braucht man
erst recht ein wirklich gutes Lehrbuch. Ein solches herzustellen, ist den
Verfassern von »English by the Nature Method« gelungen.

Im Schulunterricht muB die direkte Methode vom gesprochenen Wort
ausgehen. Der Selbstunterricht kann figlich nur das Hilfsmittel des
Druckes verwenden. Im Englischen mehr als in einer anderen Sprache
ist Schreibung und Aussprache besonders stark verschieden. Es niitzt
nicht viel, die Aussprache nur in Worterbiichern anzugeben, wie dies
schon lingst geschieht. Man wird da immer wieder auf Zweifel stoBen,
wie ein Wort wirklich gesprochen wird, und das langweilige Nachschlagen
ist listig. Durch die iiberall im Kurse durchgefiihrte phonetische Um-
schrift, die auch vom Laien leicht zu erlernen ist, wird man stets auf die
richtige Aussprache hingeleitet. Durch Abdecken der Zeilen kann man
sich selbst auch hinsichtlich der richtigen Aussprache oder der richtigen
Schreibung leicht iiberpriifen. Eine leichtfaBliche Einleitung gibt die
nétige Aufklirung iiber die phonetische Umschrift.

Besonders ist aber das Unterrichtswerk »English by the Nature Me-
thod« in der Art der Vermittlung des Wortschatzes und der notwendigen
Kenntnisse der Sprachrichtigkeit (Grammatik) ausgezeichnet. Hier
haben die Verfasser keine Miihe gescheut, ihren Kurs in jeder Weise zu
durchdenken. Man schreitet von einfachen, alltiglichen und ohne weiteres
verstiandlichen Ausdriicken zu komplizierteren vor. Nach Durcharbeitung
des Werkes verfiigt der Lernende iiber eine geniigende Kenntnis des
Iinglischen, um Zeitungen und leichtere Literaturwerke zu lesen, ohne
cin Woérterbuch zu Hilfe nehmen zu miissen. Durch cigene Lektiire, die
ihm dann zu einem Genuf3 wird, kann er seine Sprachkenntnisse leicht

9
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weiter vervollkommnen. In Ubungssitzen, die teils das Einsetzen ausge-
lassener Worter verlangen, teils Antworten auf Fragen voraussetzen,
wird Wortschatz und Grammatik eingeiibt. Eine stindige Wiederholung
des Gelernten liBt das Wichtigste von diesem nicht vergessen. Einige
Abbildungen vermitteln die Bedeutung von Wortern, die ansonsten ohne
Zuhilfenahme eines Worterbuches, was ja zu vermeiden ist, um wirklich
in der fremden Sprache denken zu lernen, nicht verstindlich wiren. Auf
diese Weise wird der Lernende auch instand gesetzt, zuerst einfache, dann
schwierigere englische Sitze selbst zu schreiben. Er lernt also nicht nur
Englisch zu verstehen und zu sprechen, sondern auch zu schreiben.

Die Erfolge von »English by the Nature Method« sind daher iiber-
raschend, sowohl im Schulunterricht, wie in Fortbildungsschulen und
Kursen mit Erwachsenen, wie im Selbstunterricht. Dabei ist die Er-
zdhlung, welche zu diesem Zwecke zusammengestellt wurde, aus dem
I.eben gegriffen und nie langweilig. Sie ist iiberall umgangssprachlich,
ein groBer Vorteil gegeniiber der Verwendung eines literarischen Kunst-
werkes fiir dhnliche Zwecke, da ein solches sich in seiner Sprache doch
immer von der Alltagssprache entfernen wird.

Innsbruck, Oktober 1949 KArL BRUNNER

VORWORT DES VERFASSERS

Die ideale Methode zum Studium des Englischen ist zweifelsohne
ein Unterricht, der ausschlieBlich in englischer Sprache vor sich geht.
Dieses Ideal kann bis zu einem gewissen Grad durch den miindlichen
Unterricht eines wirklich tiichtigen Lehrers erreicht werden, der die
Miihe nicht scheut, den Unterricht in der fremden Sprache zu erteilen.
Bislang aber ist sicherlich noch nie ein Unterrichtsmittel zum Studium
des Englischen erschienen, das so eingerichtet ist, daB jeder, der lesen
gelernt hat, ohne irgendwelche Vorkenntnisse des Englischen von
Anfang bis zu Ende die Bedeutung jedes Wortes und jedes Satzes zu
erfassen vermag, ohne dal3 auch nur ein einziges Wort in der Mutter-
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sprache zur Erlduterung hinzugefiigt wiirde. Dies ist der Fall bei
»Englisch nach der Naturmethode.

Der urspriingliche Plan dieses Lehrganges ist in den vorstehenden
Vorreden so erschopfend erklirt, daB nur wenig hinzuzufiigen bleibt.
Es ist meine Absicht gewesen, dem Schiiler innerhalb der Grenzen des
verwendeten Wortschatzes die Beherrschung der englischen Sprache
zu ermdglichen, und dariiber hinaus ihm eine Kenntnis des tiglichen
Lebens in England und englischer Einrichtungen zu vermitteln, wie sie
sich im Verkehr mit Englindern und spiter bei der Befassung mit der
englischen Literatur als auBerordentlich wertvoll erweisen diirfte.

Der verwendete Wortschatz ist aus einer Kombination der 1000
Worter, die nach Professor Thorndikes Untersuchungen am hiufigsten
im Englischen vorkommen, mit sozusagen allen 850 Wértern des Basic
English hervorgegangen. Dem wurden etwa goo sorgfiltig ausgewihlte
Worter aus der Umgangssprache hinzugefiigt; die meisten davon stehen
in Professors Thorndikes Verzeichnis der 2000 Wérter, die am hiufigsten
vorkommen. Das ergibt einen Wortschatz von 2300 Woértern, die so
héufig in der Sprache vorkommen, daB die Schiiler beim AbschluB des
Unterrichts g0—959% eines gewdhnlichen englischen Textes verstehen
und ihre Gedanken iiber gingige Themen ohne Schwierigkeit in englischer
Sprache auszudriicken vermogen.

Die phonetische Transskription ist diejenige, welche die Association
Phonétique Internationale empfiehlt, und welche Professor Daniel Jones
in seinem Buch »An English Pronouncing Dictionary« verwendet.
Mit Hinblick auf die Aussprache bin ich im groBen und ganzen Professor
Jones sehr genau gefolgt. Schwachdruckformen und solche mit heriiber-
gezogenem r werden erst nach und nach eingefiihrt, um den Schiiler
im Anfangsstadium nicht zu verwirren.

Das Interesse, mit dem der Kurs »English by the Nature Method«
von der Offentlichkeit aufgenommen worden ist, ist sehr ermutigend
gewesen. Uber 300000 Schiiler im ganzen Norden haben sich fiir diesen
Lehrgang gemeldet, seit er vor acht Jahren erschien. Aullerdem haben
hervorragende Linguisten aller nordischen Linder sowohl als auch

II
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anerkannte schweizerische, Osterreichische, franzosische, hollindische,
belgische und deutsche Autorititen dem System ihre wertvolle An-
erkennung und Unterstiitzung zuteil werden lassen.

Ich danke allen diesen Gelehrten fiir ihr freundliches Interesse und
spreche im iibrigen die Hoffnung aus, es moge »English by the Nature
Method¢ auch in Zukunft dazu beitragen, die Kenntnis der englischen
Sprache, die ja der unentbehrliche Schliissel zur englisch-amerikanischen
Kultur ist, unter den Vélkern des europiischen Festlandes zu verbreiten.

Kopenhagen, Juli 1951 ArtHUur M. Jensew
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EINLEITUNG

Sie sollen jetzt daran gehen, Englisch zu lernen,
und zwar nach einer ganz neuen Methode. Darum ist
es notwendig, dass wir Ihnen manches erkliren,
bevor Sie anfangen.

Ohne Zweifel sind Sie sich dariiber ganz im Klaren,
wie wichtig es in unserer Zeit ist, Sprachen zu beherr-
schen. Englisch ist eine der grossen Weltsprachen,
ja, es ist jene, welche von allen Sprachen der Erde
die grosste Verbreitung hat. Ausserdem gibt es eine
so reichhaltige, gediegene Literatur in englischer
Sprache, wie keine andere Sprache sie aufweisen
kann. Es wird darum von grosster Bedeutung fiir
Sie sein, Englisch nicht nur mit griindlichem Ver-
stdndnis lesen, sondern es auch sprechen und schrei-
ben zu konnen.

Die Methode zum Studium des Englischen, in die
wir Sie nun einfiihren werden, ist die schnellste und
leichteste, die es gibt. Damit Sie die Vorteile voll
ausniitzen konnen, die sie bietet, miissen wir freilich
zwei ganz bestimmte Forderungen an Sie stellen.
Erstens miissen Sie dieses Einleitungsheft sorgfiltig
durchgehen, damit Sie sich vergewissern, wie Sie die
Arbeit anzufassen haben. Und zweitens miissen Sie
stetig und fortgesetzt an dem Lehrgang arbeiten.
Soweit irgend moglich diirfen Sie keinen einzigen
Tag vergehen lassen, ohne dass Sie die entsprechende
Dosis Englisch zu sich nehmen.

Bedeutung der eng-
lischen Sprache

Zwei Forderungen
miissen erfiillt
werden

13
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Notwendigkeit,
geistige Schlaffheit
su tiberwinden

14

Dank der besonderen Form, die wir unserem Unter-
richtssystem zu geben vermocht haben, wird eine Ar-
beit von Ihnen verlangt, wie sie interessanter kaum
gedacht werden kann. In Wirklichkeit ist es eher
Spiel als Arbeit. Ein spannendes und unterhaltendes
Ratespiel, das Ihren Scharfsinn und Ihre Kombina-
tionsfahigkeit erstaunlich entwickelt. Aber es lisst
sich nicht verheimlichen, dass die verlangte Arbeit
geleistet werden muss, wenn der Lehrgang zu einem
Ergebnis fithren soll. Sie lernen nicht dadurch Eng-
lisch, dass Sie unsere Ubungshefte auf dem Biicher-
brett stehen haben.

Allzuviele Menschen sind derzeit so haltlos und
charakterschwach, dass sie immer wieder heute einen
Beschluss fassen, den sie morgen schon fallen lassen.
Solche Mens-hen werden nie etwas Ordentliches ler-
nen, weil sie nicht den Willen und die Energie besit-
zen, durchzuhalten. Darum bleiben sie auch, sobald
sie aus der Schule sind, in ihrer geistigen Entwick-
lung stehen. Wir hoffen bestimmt, dass Sie nicht zu
dieser Art Menschen gehoren. Sollten Sie sich aber
eingestehen miissen, dass Sie es bisher auch nicht
anders gemacht haben, so méchten wir Sie nach-
driicklichst ermahnen, dies eine Mal mit dem alten
Schlendrian zu brechen und diesen Lehrgang durch-
zufithren, mag er auch mit einem gewissen Zwang
verbunden sein. Es wird Ihnen fiir den Rest Ihres
Lebens von Vorteil sein, nicht nur weil Sie ungeheuer
niitzliche Sprachkenntnisse erwerben, sondern auch
weil Sie die geistige Schlaffheit iiberwinden lernen.
Das wird Ihnen in hohem Grade zugute kommen,
wenn es um die Erlernung anderer Dinge geht.

Drei wichtige Dinge werden wir Ihnen in die-
sem Einleitungsheft zu unserem Lehrgang zu sagen



Einleitung

haben. Erstens werden wir IThnen ganz kurz den Auf-
bau des Lehrgangs zu erkldren suchen, damit Sie
eine Ubersicht liber den Weg, der zuriickzulegen, o i
und iiber die Arbeit, die zu leisten ist, gewinnen kén- ZZ?::D behendelt
nen. Zweitens werden wir Sie anleiten, die Ubungs- | werden

hefte richtig zu lesen und zu beniitzen, damit Sie
einen vollen Ertrag aus Ihrer Arbeit ernten. Und
drittens werden wir Sie in das hier angewandte
System der Lautschrift einfiihren. Das ist notwendig,
damit Sie sich eine korrekte Aussprache aneignen.

Nun miissen Sie also Ihre Ungeduld so lange zu
ziigeln suchen, bis Sie den Rest dieses Einleitungs-
heftes griindlich durchstudiert haben. Erst dann sind
Sie ganz geriistet, um das Ubungsheft vorzunehmen,
das Sie erhalten haben. Wenn Sie unsere Erlduterun-
gen lberspringen, erschweren Sie sich nur selber die
Arbeit und vermindern zugleich ihren Nutzen. Beis-
sen Sie darum die Zdhne zusammen, und folgen Sie
dem, was wir zu sagen haben, aufmerksam.

15
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ERKLARUNG DES LEHRGANGS -

Der Lehrgang besteht zunéchst aus 16 Ubungshef-
ten jenem gleich, das Sie schon erhalten haben. Die
Anzahl der Seiten wechselt von Heft zu Heft. Alle
diese Seiten sind in englischer Sprache geschrieben,
und es ist unsere Absicht, dass sie nur auf Englisch
gelesen werden sollen. Sie miissen nur selber sicher
sein, dass der Sinn jedes Satzes Ihnen klar ist, wenn
Sie ihn gelesen haben.

Tatsdchlich stellt der ganze Lehrgang ein Werk
von 740 Seiten dar. Dieses Werk besteht aus drei Tei-
len (auf Englisch: Part I, Part II, Part III). Die drei
Teile oder “parts” umfassen je 20 Kapitel (auf Eng-
lisch: chapters).

“Part I” schildert den Alltag in einer typischen
englischen Familie. Zu Anfang sind die Sitze natiir-
lich sehr leicht und einfach, damit auch derjenige, der
gar keine englischen Vorkenntnisse besitzt, das Ge-
sagte verstehen kann. Sobald aber der Schatz an
bekannten Wortern auf einige Hunderte angewachsen
ist, wird die Sprache schlichtes Alltagsenglisch, wie
es in der durchschnittlichen englischen Familie ge-
sprochen wird.

“Part II” berichtet von drei jungen Menschen, die
mit ihrem alten Lehrer eine Ferienreise nach England
unternehmen. Es wird geschildert, was sie in England
sehen und erleben.



Erklirung des Lehrgangs

“Part III” erzahlt, was der eine der drei jungen
Minner erlebt und lernt, wiahrend er eine Zeitlang
bei einer englischen Firma in Stellung ist. Wir fol-
gen ihm auf eine Reihe von Ausfliigen, die er mit
einem englischen Freund unternimmt, und horen ein
gut Teil von englischer Geschichte und englischen
Einrichtungen.

Nehmen Sie nun das erste Ubungsheft zur Hand,
um zu sehen, wie es aufgebaut ist. Zuerst enthalt es
ein Titelblatt mit der Angabe einiger der Autoritaten,
die den Lehrgang empfehlen. Sollten Sie einmal den
Wunsch haben, die Hefte einbinden zu lassen, so
brauchen Sie dieses Titelblatt. Auf das Titelblatt fol-
gen mehrere Vorreden. Erst dann, Seite 9, beginnt
der eigentliche Text des Lehrgangs.

Die Sprache des Titelblatts und der Vorreden kén-
nen Sie natiirlich nicht verstehen, bevor Sie den
Lehrgang durchgemacht haben. Aber es ist nun ein-
mal so, dass Titelblatt und Vorwort am Anfang eines
Werkes stehen und nicht am Ende. Um Ihnen indes-
sen, falls Sie neugierig sein sollten, gleich einen Be-
griff davon zu geben, was in diesen Vorreden steht,
bringen wir sie in Ubersetzung am Anfang des vor-
liegenden Einleitungsheftes; hier finden Sie auch ein
Titelblatt in deutscher Sprache. Vergessen Sie nun
nicht, dass der Text des eigentlichen Lehrgangs erst
auf Seite 9 anféngt; damit ersparen Sie sich die Ent-
tauschung, dass Sie nicht verstehen kénnen, was die
Vorreden bringen.

Aber Titelblatt und Vorreden sollen Ihnen nicht
nur dazu verhelfen, Ihre Ubungshefte in ein rich-
tiges Buch zu verwandeln, wenn Sie sie einbinden

Wie ist der Lehr-
gang aufgebaut?

Was steht in den
Vorreden?
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lassen mochten: sie dienen auch dazu, das englisch-
sprechende Publikum und insbesondere die Fach-
leute, die vielleicht das erste Heft bei den Teilneh-
mern am Lehrgang zu sehen bekommen, dariiber zu
unterrichten, welchen Grundgedanken und welchen
Zweck der Lehrgang hat.

Und nun schlagen wir Seite 9 im Ubungsheft auf.
Sie sehen zunichst einige Bilder mit einem Namen
dariiber und einem Wort darunter. Diese Bilder miis-
sen Sie vor allem beachten, denn sie stellen gewisser-
massen den Schliissel dar, der Ihnen das Tor zur Welt
der englischen Sprache 6ffnet. Natiirlich verstehen Sie
gleich, dass das Wort, das unter jedem Bilde steht,
ausdriickt, was die betreffende Person ist. Nehmen
Sie das als Ausgangspunkt, dann konnen Sie ohne
weiteres daran gehen, den ersten, den zweiten, den
dritten und den vierten Satz zu lesen. Der Sinn wird
Ihnen keineswegs ritselhaft sein.

- Im filinften Satz taucht ein neues Wort auf. Viel-
leicht verstehen Sie es gleich, vielleicht bringen Sie
es nicht sofort heraus. Doch dann fahren Sie nur mit
den folgenden Satzen fort, bis das Wort auf der nach-
sten Seite in einer neuen Verbindung wieder auf-
taucht. Dann wird Ihnen sicher klar, was es bedeu-
ten muss. So sollen Sie es auch weiterhin machen,
wenn Sie ein Wort nicht gleich verstehen: lesen Sie
weiter, bis das Wort von neuem erscheint und Ihnen
seine Bedeutung enthiillt.

Auf den ersten fiinf Seiten des Lehrgangs wird,
wie Sie sehen, jede Textzeile in Lautschrift wieder-
holt. Wenn Sie sich mit dieser Lautschrift vertraut
gemacht haben — und sie ist gar nicht schwer zu
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lernen — lasst sie Sie klar erkennen, wie jedes Wort
im Englischen ausgesprochen werden soll. Denn es
besteht ein grosser Unterschied zwischen Buchsta-
bierung und Aussprache der englischen Worter.

Auf den letzten drei Seiten des ersten Kapitels,
also Seite 13, 14 und 15, finden Sie einen englischen
Text ohne Lautschrift. Wozu dieser Text dient, erfah-
ren Sie in der Anleitung. Mit ihm nimlich sollen Sie
in Ihrer Korrespondenz mit uns arbeiten.

Am Rande der ersten Seite stehen einige Worter
und Sétze in englischer Sprache. In der Regel finden
Sie diese Worter und Satze auch im Text selbst. Wir
haben sie nur am Rande vermerkt, um Sie besonders
darauf aufmerksam zu machen. Sie enthalten u. a.
die Grammatik, die in dem betreffenden Kapitel zu
lernen ist, aber so, dass Sie selber die grammatische
Regel ohne Miihe erkennen kénnen, die abgeleitet
werden soll. Auf diese Weise lernen Sie am besten
und sichersten Grammatik: indem Sie selber ohne Er-
kldarung und ohne grammatisches Lehrbuch die gram-
matischen Regeln herausfinden. So haben Sie als
Kind die deutsche Grammatik gelernt, obwohl es Ih-
nen gar nicht zum Bewusstsein kam.

Zuweilen dienen die Worter und Sidtze am Rande
doch nur dazu, die Bedeutung und den Gebrauch ge-
wisser Worter und Wortverbindungen zu erldutern.
In solchen Fillen wird meist ein Gleichheitszeichen
(=) verwendet, welches besagt, dass ein bestimmtes
Wort oder ein bestimmter Ausdruck gleichbedeutend
mit einem anderen ist. Wenn Sie nur vorher den Text
griindlich durchgelesen haben, so werden Sie iliber
den Zweck der Randvermerke nie im Zweifel sein.

Der Text wird in
Lautschrift
wiederholt

Die Grammatik
wird an Hand von
Beispielen gelernt

Randerlduterungen
in englischer
Sprache
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Am Rande der Seiten, wo sich keine Lautschrift
unter dem Text findet, steht eine lange Reihe von
Wortern. Es sind dies die neuen englischen Worter,
die im Kapitel vorgekommen sind. Sie werden ange-
fiihrt, damit Sie sich nach griindlicher und wieder-
holter Lesung des Kapitels rasch vergewissern kon-
nen, ob Sie sich nun auch wirklich mit der Be-
deutung jedes einzelnen Wortes vertraut gemacht ha-
ben. Fillt Ihnen nicht gleich jedes Wort ein, so bedeu-
tet das, dass Sie das Kapitel noch nicht oft genug
gelesen haben. Sie werden verstehen, dass es keinen
Zweck hat, zum nichsten Kapitel liberzugehen, bevor
Sie sich die Worter im vorhergehenden auch wirk-
lich angeeignet haben. Nur in der Lektion, wo ein
Wort zum ersten Mal vorkommt, erhellt seine Bedeu-
tung klar aus dem Satzzusammenhang oder aus den
begleitenden Bildern. Spater rechnen wir ohne wei-
teres damit, dass Sie das Wort kennen, und wir ver-
wenden es, um Thnen mit seiner Hilfe neue Worter
beizubringen. Daraus kénnen Sie ersehen, wie not-
wendig es ist, dass Sie jedes Kapitel durch und durch
beherrschen, ehe Sie weitergehen.

Zusammen mit dem ersten Ubungsheft jedes Teils
erhalten Sie eine Wortliste, welche alle englischen
Worter enthilt, die in dem betreffenden Teil neu
hinzukommen. In den Wortlisten steht neben jedem
Wort ein deutsches, das dig Bedeutung des englischen
Wortes anndhernd angibt. Darauf folgt eine Zahl, die
das Kapitel bezeichnet, wo das Wort zum ersten Mal
in dieser Bedeutung erscheint.

Es ist keineswegs die Absicht, dass man diese
Wortlisten dazu benutzen soll, um ausfindig zu ma-
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chen, was die neuen Worter jedes Kapitels im Deut-
schen bedeuten. Wir miissen im Gegenteil nachdriick-
lich davor warnen, sich der Wortlisten auf diese Art
zu bedienen. Damit berauben Sie sich mindestens des
halben Vorteils der neuen Methode. Man soll selbst
auf die Bedeutung der Worter kommen und sie sich
damit zugleich fest ins Gedéchtnis einprigen. Sie
nachschlagen, um sich dadurch die interessante Denk-
arbeit zu ersparen, wire allzu bequem.

Wenn wir uns trotzdem entschlossen haben, den
Teilnehmern am Lehrgang diese Wortlisten an die
Hand zu geben, so darum, weil zwei Fille denkbar
sind, wo sie wirklich von Nutzen sein kénnen. Der
erste ist, wenn man gelegentlich die Bedeutung eines
oder des anderen Wortes vergessen hat, das in einem
fritheren Kapitel vorgekommen ist. Statt aufs Gerate-
wohl in den vorhergehenden Kapiteln danach zu
suchen, kann man die Wortliste aufschlagen und
gleich feststellen, wo das Wort zum ersten Mal ver-
wendet wurde. Dann schligt man das betreffende
Kapitel auf und liest einige der Satze, in denen das
Wort gebraucht wird, von neuem. So frischt man seine
Bedeutung und seine Aussprache wieder auf. Man
darf sich nicht damit begniigen, festzustellen, welches
deutsche Wort in der Wortliste dafiir angegeben ist,
ja, man tut in Wirklichkeit am besten, liberhaupt nicht
auf die Bedeutung im Deutschen, sondern nur auf die
Nummer des Kapitels zu sehen.

Der zweite Fall, wo eine Wortliste von Nutzen sein
kann, ist, wenn es sich um sehr unsichere und &éngst-
liche Schiiler handelt, die sich im Anfang des Lehr-

gangs gar nicht an den Gedanken gewohnen konnen,
dass sie wirklich selber imstande sein sollten, die Be-

Wie man sich der
W ortlisten nicht
bedienen soll

Wenn man ein Wort
vergessen hat

Wenn man nicht
glaubt, dass man es
schafft
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deutung der englischen Worter zu erschliessen. Hier
lasst es sich rechtfertigen, dass sie zunichst einige
Male nachschlagen und sich iiberzeugen, dass sie
tatsdchlich richtig geraten haben. Wenn sie dann
merken, dass sie es konnen, werden sie hoffentlich
das notige Selbstvertrauen entwickeln, um sicher und
unbefangen fortzufahren ohne kiinftighin ihre eigene
Arbeit durch Nachschlagen in den Wortlisten zu
kontrollieren.

Sollten Sie zu jenen gehoren, die es anfangs fir
nétig halten, sich zu vergewissern, ob sie nun auch
die Bedeutung der Worter richtig verstanden haben,
so miissen Sie auf eines sorgfiltig achten. Es gibt
nicht sehr viele deutsche Worter, die immer dort,
wo sie auftreten, den gleichen englischen Wortern
entsprechen. Wir haben in die Wortliste nur eine
oder einige der Bedeutungen der englischen Wor-
ter im Deutschen aufnehmen konnen. In vielen Fallen
héatten wir ebensogut ein anderes deutsches Wort
anfithren konnen, das ungefihr den gleichen Gedan-
ken ausdriickt. Darum lassen Sie es sich nicht ver-
driessen, wenn das deutsche Wort, mit dem Sie ein
englisches wiedergeben mochten, nicht genau das
gleiche ist, das in der Wortliste steht.

Sie sollen sich vergewissern, ob Sie den Gedanken
hinter dem englischen Wort richtig verstanden ha-
ben. Dann kommt es nicht so sehr darauf an, durch
welches der in Betracht kommenden deutschen Wor-
ter Sie es im Falle einer Ubersetzung wiedergegeben
hitten. Ein Beispiel wird am deutlichsten beleuchten,
was wir meinen. In der Wortliste wird das englische
Wort “ready”, das im 16. Kapitel vorkommt, mit “fer-
tig” wiedergegeben. Es ist denkbar, dass Sie hier eher
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“bereit” oder “parat” gesagt haben wiirden. Das wire
eine vollkommen richtige Ubersetzung, denn “fer-
tig”?, “bereit” und “parat” driicken im Deutschen un-
gefihr den gleichen Gedanken aus, und eben dieser
Gedanke liegt hinter dem englischen Wort “ready”.

Sie werden bemerkt haben, dass Ihnen zugleich mit
dem ersten Ubungsheft ein Begleitbrief (H/1) sowie
ein Biichlein betitelt “Anleitungsbriefe” (Kapitel 1
bis 4) vom Lehrerstab zugegangen sind. Der Brief ist
mehr allgemeinen Charakters und gibt verschiedene
Ratschlige und Winke, wie Sie vorgehen miissen, um
Thre Arbeit mit dem betreffenden Ubungsheft so leicht
und zugleich so wirkungsvoll wie nur mdéglich zu
gestalten. In den “Anleitungsbriefen” wird auf die
besonderen Schwierigkeiten jedes einzelnen Kapitels
hingewiesen, die in dem betreffenden Kapitel auf-
treten, und die sich fiir etliche Teilnehmer am Lehr-
gang vielleicht als zu gross erweisen konnten, wenn
sie, ganz auf sich gestellt, damit fertig werden
miissten. Dann werden jene neuen Punkte in der
Lektion besprochen, denen die Teilnehmer am Lehr-
gang besondere Aufmerksamkeit schenken miissen,
um zunéichst nicht in sprachliche Fallen zu geraten,
und um andererseits die dargebotenen Beispiele eng-
lischen Sprachgebrauchs voll auszunutzen.

Den Geschickteren unter den Teilnehmern am Lehr-
gang mochten wir empfehlen, das Studium der In-
struktionsbriefe zu verschieben, bis sie jeweils das be-
treffende Kapitel durchgearbeitet haben. Wenn Sie
selber alle sprachlichen Feinheiten in der Lektion zu
entdecken vermogen, so ist das entschieden das Be-
ste. Merken Sie aber, dass Sie in einer Lektion stecken
bleiben, dann miissen Sie Ihre Zuflucht zu dem In-

Die Instruktions-
briefe
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struktionsbrief nehmen, um auf diese Weise der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Bleibt immer noch
ein Rest, den Sie nicht verstehen, so haben Sie jeder-
zeit das Recht, an den Lehrerstab zu schreiben und
personliche Anleitung zu verlangen, so dass Sie nach-
her selbstindig in Ihrer Arbeit fortfahren kénnen.

Es gehort auch zum Lehrgang, dass der Lehrerstab
die schriftlichen Ubungen, welche die Teilnehmer am
Lehrgang einsenden, durchsieht und korrigiert. Hier-
iiber mehr im folgenden Abschnitt des Einleitungs-
heftes.
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ANLEITUNG ZUM STUDIUM

Wir werden Ihnen nun eine Beschreibung der Lehr-
gangsarbeit geben, die Sie erwartet, und Ihnen klar
machen, wie Sie ans Werk gehen miissen, um sich die
besten Ergebnisse zu sichern.

Vor allem miissen Sie das System der Lautschrift,
das im Lehrgang angewendet wird, sorgfiltig durch-
gehen und in sich aufnehmen. Sie finden es im letzten
Abschnitt des Einleitungsheftes behandelt. Sie diirfen
nicht daran denken, den Text selbst vorzunehmen,
bevor Sie die Lautschrift vollkommen beherrschen.
Sonst wird Ihre Aussprache jedes Wort verunstalten.
In Wirklichkeit ist die Lautschrift ganz leicht und
einfach, und das werden Sie bald entdecken, wenn
Sie anfangen, sich damit zu beschiftigen.

Dann erst sind Sie bereit, das erste Kapitel des
Lehrgangstextes vorzunehmen. Jedes Kapitel besteht
aus einem Haupttext und einem Ubungstext. Im er-
sten Kapitel finden Sie den Haupttext auf Seite
9—13, wiahrend der Ubungstext auf Seite 13 anfingt
und auf Seite 15 endet.

Sie werden bemerken, dass der Haupttext aus einer
Anzahl von Doppelzeilen besteht, deren obere die
gewohnliche englische Rechtschreibung aufweist,
wihrend die Zeile darunter die Aussprache jedes
Wortes der ersten Zeile mit Hilfe jener besonderen

Zuerst die
Lautschrift

Ewnrichtung des
Lehrgangstextes
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englischen Lautschrift bezeichnet, die Sie lesen koén-
nen, wenn Sie dieses Einleitungsheft durchstudiert
haben. Ausser den gewohnlichen Buchstaben, die
Ihnen bekannt sind, weist die englische Lautschrift
nur 9 neue Buchstabenzeichen auf. Diese Zeichen
kénnen Sie mit Leichtigkeit in weniger als einer hal-
ben Stunde erlernen.

Fir den Anfang mochten wir Thnen empfehlen,
jeden Satz zweimal in der Lautschrift durchzulesen,
bevor Sie denselben Satz im Haupttext lesen und den
Sinn zu erfassen versuchen. Beim ersten Mal sprechen
Sie jedes Wort im Geiste, also in der Weise, dass
Sie sich bloss vorstellen, wie das Wort ausgesprochen
werden soll. Beim zweiten Mal hingegen sagen Sie
jedes Wort, so gut Sie es vermdgen, laut. So machen
Sie es das ganze Kapitel hindurch bis zum Ubungs-
text. Bei jedem nachfolgenden Uberlesen des Haupt-
textes lesen Sie dann die obere Zeile jeder Doppel-
zeile, aber Sie folgen gleichzeitig der unteren Zeile,
um der richtigen Aussprache versichert zu bleiben. So
weit wie moglich sollen Sie stets laut lesen. Dadurch
gewohnen Sie Ihre Zunge an die Aussprache und
Ihr Ohr an das Auffassen der fremden Laute.

Wenn Sie einige englische Vorkenntnisse besitzen,
so folgen Sie am besten von Anfang an der Lautschrift
gleichzeitig mit der Lektiire des Haupttextes.

Wie sollen Sie sich nun anstellen, um den Text in
der gewdhnlichen Rechtschreibung lesen und ver-
stehen zu lernen? Sie haben vorher die Bilder angese-
hen und sich dariiber unterrichtet, wie die verschie-
denen Personen heissen. Dann machen Sie sich an
den ersten Satz. Er lautet: “Mr. Smith is a man”.
“Mr. Smith” ist, deutlich genug, der Name der Person.



Anleitung zum Studium

Das ist nicht schwer zu erraten, weil wir im Deut-
schen einen dhnlichen Namen haben. Wenn Sie das
Bild betrachten und sehen, um was fiir eine Person
es sich handelt, kébnnen Sie auch leicht erraten, was
das “Mr.” vor dem Namen bedeuten muss. Wir haben
ja auch im Deutschen ein kurzes Wort vor dem Na-
men. Nur schreiben wir nicht “Mr.”, sondern ... ja,
was setzen wir eigentlich vor einen Minnernamen?

Unter dem Bilde von Mr. Smith steht auf Englisch,
was fiir ein Mensch der Trager des Namens Mr. Smith
ist. Zufilligerweise ist hier das englische Wort dem
entsprechenden deutschen sehr dhnlich. Das ist nicht
selten der Fall, denn die beiden Sprachen Deutsch
und Englisch sind recht nahe miteinander verwandt.
Viele der Worter haben gemeinsamen Ursprung und
sehen einander noch so &ahnlich, dass man ohne
Schwierigkeit das eine mit Hilfe des anderen wie-
derzuerkennen vermag. Natiirlich machen Sie sich
das zunutze, so oft Sie kénnen. Haufig aber sind die
Worter so verschieden, dass Sie iiberhaupt keine Ahn-
lichkeit zwischen ihnen zu entdecken vermégen.

Zuweilen kommt es vor, dass ein englisches Wort
sehr an ein bestimmtes deutsches Wort erinnert, aber
dennoch etwas ganz anderes bedeutet. Das sind die
gefidhrlichsten Fille; Sie miissen auf der Hut sein und
sich durch solche oberflachlichen Ahnlichkeiten nicht
irrefithren lassen. Sie miissen immer daran denken,
dass das Wort in dem Zusammenhang, in dem es
steht, einen Sinn haben muss.

Kehren wir zuriick zu dem Satz: “Mr. Smith is a
man”. Sie wissen, was “Mr. Smith” bedeutet, und Sie
wissen auch, was “man” bedeutet. Was wollen wir

Viele deutsche und
englische Worter
sind einander
dhnlich
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Ihnen demnach mit dem Satz “Mr. Smith is a man”
mitteilen? Sie konnen es bestimmt nicht missverste-
hen.

Wir kommen zu dem Satz: “Mrs. Smith is a wo-
man”. Das Bild sagt Ihnen, wer den Namen “Mrs.
Smith” tragt. Darunter steht, wie diese Person auf
Englisch heisst. Dann bleibt nur die Frage, was der
ganze Satz “Mrs. Smith is a woman” bedeutet.
Ebenso steht dort “John is a boy”. Sie kénnen sehen,
wer es ist, der John heisst, weil der Name dariiber
steht. Darunter steht, was er ist, und das konnen Sie
nicht missdeuten, wenn Sie das Bild betrachten. Das
Gleiche gilt fiir Helen, was offenbar der Name der
Person ist, die als “girl” bezeichnet wird. Nun ver-
stehen Sie ohne Miihe die beiden Satze “John is a
boy” und “Helen is a girl”.

Dann kommen wir zu dem Wesen, das als “baby”
bezeichnet wird.. Es hat offensichtlich noch keinen
Namen erhalten, aber wir konnen aus dem Bild er-
sehen, was “baby” bedeutet, selbst wenn wir das
Wort nicht, wie die Meisten, vorher kennen sollten.
Vom “baby” heisst es: “The baby is also a girl”.
Wir wissen im voraus, was “girl” bedeuten soll; denn
so etwas war ja Helen. Nun heisst es vom “baby”,
dass es “also” ein “girl” sei. Was wird demnach IThrer
Ansicht nach “also” bedeuten miissen?

Und jetzt wird etwas iiber Helen und baby zugleich
ausgesagt. Es wird gesagt, dass sie “are girls”. Jedes
einzelne von ihnen wurde “girl” genannt, beide zu-
sammen werden “girls” genannt. Da ist es denn nicht
schwer zu erraten, was das -s bedeuten muss, das
“girl” angehdngt wird, wenn es sich um mehr als eine
Person handelt.
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Wir gehen nun wieder dazu iiber, von Mr. Smith
zu sprechen. Es heisst, dass er “is the father”. Sie
konnen leicht erkennen, was “father” bedeuten muss,
insbesondere wenn Sie aus dem folgenden Satz er-
sehen, dass Mrs. Smith “mother” genannt wird. In
den nichsten drei Sdtzen werden sowohl John, Helen
wie baby als “a child” bezeichnet. Und alle miteinan-
der sind “children”, heisst es wiederum im folgenden
Satz. Sie erkennen ohne weiteres, dass “child” und
“children” etwas miteinander zu tun haben. “Child”
wird offensichtlich angewendet, wenn es sich nur
um eines, “children”, wenn es sich um mehrere han-
delt. Nun wissen Sie auch sehr wohl, was die beiden
Formen im Deutschen bedeuten.

Mit der ersten Seite ging es ja recht glatt, aber
sie war auch nicht besonders gross. Doch ist noch
eine Schwierigkeit iibrig. Von Mr. Smith wurde
gesagt, er sei “a man”, und etwas weiter unten hiess
es von ihm, er sei “the father”. Hier haben wir die
beiden kleinen Woértchen “a” und “the”. Konnen Sie
erraten, was sie bedeuten, oder was sie ausdriicken
sollen?

Achten Sie nun gut darauf, dass die Bedeutung
jedes Wortes logisch aus dem Zusammenhang hervor-
geht. Es ist nicht beabsichtigt, dass Sie aufs Gerate-
wohl raten sollen. Die Sadtze sind durchwegs so auf-
gebaut, dass Sie geradezu ausrechnen kénnen, was
die Worter bedeuten, genau so wie Sie die Lésung
eines Rechenexempels finden. Doch lidsst Sie nicht
immer der erste Satz allein die Bedeutung eines
Wortes erkennen. Oft miissen Sie den folgenden Satz
mit dazunehmen, wo das Wort ebenfalls, aber in einer
anderen Verbindung, vorkommt, oder wo etwas fiir

Was bedeuten die
verschiedenen
Formen?

Der Sinn erhellt aus
dem Zusammenhang
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Grammatische
Formen sind am
Rande angezeigt

Ein Beispiel aus der
deutschen Gram-
matik
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Sie Verstindliches gesagt wird, das die Bedeutung
des unbekannten Wortes im ersten Satz beleuchtet.
Darum sollen Sie niemals stecken bleiben und auf
ein Wort starren, das Sie nicht kennen. Wenn Ihnen
seine Bedeutung nicht gleich aufgeht, dann arbeiten
Sie ruhig weiter.

Wenn Sie nun einen Blick auf den Rand von Seite
9 werfen wollen, so sehen Sie, dass da neben dem
Haupttext die beiden Worter oder Formen “is” und
“are” stehen. Dann folgen zwei Sitze, in denen die
beiden Formen verwendet sind. Zuerst steht da: “John
is a boy”, und Sie bemerken, dass “John” und “is”
mit fetten Lettern gedruckt sind. Das heisst, hier ist
etwas, worauf Sie besonders zu achten haben. Es
heisst also “is”, wenn es sich um John handelt. Hin-
gegen ersehen Sie aus dem folgenden Satz “Helen
and the baby are girls”, dass das gleiche Wort die
Form “are” aufweist, wenn von mehreren Personen
die Rede ist. Auf diese Weise lernen Sie nach und
nach die ganze englische Grammatik. Alles, was am
Rande steht, war entweder unmittelbar vorher im
Haupttext enthalten, oder es ist auf die gleiche Weise
aufgebaut wie die Siatze im Haupttext, auf die es
sich bezieht. Es erscheint nichts Neues oder Unbe-
kanntes am Rande. Nur jene Dinge, denen Sie schon
im Haupttext begegnet sind, werden am Rande her-
ausgestellt, damit Sie selbst die grammatischen Re-
geln daraus ableiten.

Wir fiihren ein deutsches Beispiel an, damit Sie
leichter begreifen, was wir meinen. Nehmen wir
an, in einem deutschen Lesestiick habe der Satz ge-
standen: “Hier ist ein Knabe, der Knabe heisst Jo-
hann”. Wenn wir nun zuerst die Worter oder Formen



Anleitung zum Studium

“ein Knabe” und “der Knabe” draussen am Rande
vermerken und dann darunter schreiben “Johann ist
ein Knabe” und “der Knabe heisst Johann”, so mdch-
ten wir also, dass Sie daraus die grammatische Regel
ableiten; ein Wort derselben Klasse wie “Knabe” hat
in der unbestimmten Form das Wortchen “ein” vor
sich, aber “der” in der bestimmten Form. Genau den
gleichen Zweck aber verfolgen wir mit den engli-
schen Wortern und Sdtzen am Rande: Sie sollen dar-
aus ersehen konnen, wie die betreffenden Woérter und
Formen anzuwenden sind.

Versuchen Sie nun selbstindig die ganze Seite 10
bis hiniiber auf Seite 11 zu lesen. In der dritten Dop-
pelzeile kommen Sie zu dem Satz: “How many per-
sons are there in the family?” Beachten Sie, dass hin-
ter dem Satz ein Fragezeichen (?) steht. Das bedeutet,
dass der Satz als Frage gebildet ist, und dass der fol-
gende Satz: “There are five (5) persons in the fa-
mily”, die Antwort auf die Frage darstellt. So ver-
hilt es sich iiberall im Haupttext. Auf eine Frage
folgt immer eine Antwort, und Sie konnen eine Frage
jederzeit daran erkennen, dass am Ende des Satzes
ein Fragezeichen steht. Behalten Sie nun gut, was wir
Ihnen soeben gesagt haben, wenn Sie die folgenden
Sitze bis Seite 11 unten lesen. Stdndig wechseln
Frage und Antwort miteinander. Wenn Sie sich das
nicht klar machen, wird es Ihnen vielleicht ein wenig
schwer fallen, herauszubringen, was die Frageworter
bedeuten, welche diese Fragesitze einleiten.

Es hiangt von der Auffassungsgabe des Einzelnen
ab, wieviele Male er den Haupttext durchlesen muss,
ehe er zu den Ubungen iibergehen kann. In den mei-

Auf jede Frage
folgt eine Antwort
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sten Fillen werden 8—10 Lesungen ausreichen. Ei-
nige brauchen mehr. Aber es sind sehr wenige und
nur die allergelehrigsten, die sich mit weniger be-
gniigen konnen. Fiir jedes Kapitel ist eine Woche
Arbeit vorgesehen. Am besten liest man téglich den
Haupttext dreimal durch, bis man ihn ganz fliessend
lesen kann und augenblicklich alle Woérter wieder-
erkennt, wenn man die Wortliste am Rande der
letzten Seiten der Lektion durchsieht. Ist man so
weit gekommen, dann macht man sich an den
Ubungstext.

Es sind zwei Arten von Ubungen, Exercise A und
Exercise B. Die erste Art Ubungen, Exercise A, be-
steht aus englischen Sitzen, worin ein oder zwei
Worter fehlen, deren jedes durch einen Strich er-
setzt ist. Die fehlenden Worter sind aus dem Ge-
déachtnis zu erginzen, da aus dem Zusammenhang
hervorgeht, an welche Worter gedacht ist. Doch muss
man den Haupttext nahezu auswendig koénnen, um
auf die richtigen Worter zu kommen.

Die andere Art Ubungen, Exercise B, besteht aus
einer Reihe von Fragen in englischer Sprache, welche
die Teilnehmer am Lehrgang beantworten sollen,
und zwar ebenfalls auf Englisch. Sowohl Exercise A
als Exercise B sind zuerst einige Male auf Englisch
laut zu lesen. Dann sind sie abzuschreiben, indem man
gleichzeitig die fehlenden Worter und die Antworten
auf die Fragen hinzufiigt. Die Niederschrift der Ubun-
gen zu jedem Kapitel ist aufzubewahren, bis alle
Ubungen des Heftes bearbeitet sind. Dann sind sie
alle auf einmal an den Verlag zu senden, damit der
Lehrerstab sie korrigieren und an die Teilnehmer am
Lehrgang zuriickschicken kann. Wenn jemand es
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wiinschen sollte, darf er ohne weiteres mehrmals mo-
natlich Ubungen einsenden, aber am praktischsten
ist es, alle Ubungen zu einem Ubungsheft gesammelt
einzusenden.

Es wire erwiinscht, wenn Sie ein Stiick von Exer-
cise A im letzten Kapitel jedes Ubungsheftes in
Lautschrift schreiben wiirden, damit wir uns ver-
gewissern konnen, dass Sie die Lautschrift verstehen
und imstande sind, sich ihrer zu bedienen. Wir wer-
den Sie an diese Lautschriftiibungen noch in den
Instruktionsbriefen zu den betreffenden Kapiteln
erinnern.

Sie sind keineswegs zur Einsendung von schrift-
lichen Ubungen gezwungen. Es bleibt vollstindig
Ihnen selber iiberlassen, wann Sie diese Ubungen
einsenden und ob Sie es liberhaupt tun wollen. Aber
natiirlich kommen Sie zu den besten Ergebnissen,
wenn Sie sdmtliche Ubungen bearbeiten und zur
Korrektur einsenden.

Sie diirfen durchaus nicht den Mut verlieren, wenn
Thnen die ersten Kapitel ein wenig schwierig erschei-
nen sollten. Das muss keineswegs bedeuten, dass Sie
schwer von Begriff sind. Vielleicht haben Sie eine
ungeniigende Schulbildung genossen, und das ist ja
nicht Ihre Schuld. In diesem Fall wird Ihr Gehirn
eben noch steif und ungelenk sein. Es ist ganz natiir-
lich, dass es Ihnen dann schwerer fallen wird, etwas
ganz Neues anzufassen.Indessen tut da nur Ubung not.
Wie kraftige Gymnastik die Steifheit aus Gelenken
und Gliedern vertreibt, so werden Sie merken, wie
die geistige Schwerfilligkeit sich sehr bald auch aus

Kein Zwang

Nicht den Mut
verlieren
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ist die Hauptsache

34

Ihrem Gehirn verzieht, und wie Sie dazu gelangen,
rasch und leicht zu erfassen, was die Worter und
Sitze bedeuten.

Es kommt nur darauf an, ein wenig Geduld zu ha-
ben, bis Ihr Gehirn in Gang gekommen ist. Dann
werden Sie ebenso gut vorankommen wie diejenigen,
die eine weit bessere Schulbildung genossen haben.
Ist man durch die ersten Kapitel hindurch, dann
kommt es nicht mehr darauf an, wer die beste Schul-
bildung besitzt, sondern wer im rechten Masse ge-
sunde Vernunft und Scharfsinn aufweist. Wenn Sie
unter dem Mangel an ordentlichen Schulkenntnissen
leiden mussten, dann bedarf Ihr Gehirn just einer
solchen Ubung, wie unser Lehrgang sie Ihnen zu
bieten vermag.

Und nun gehen wir an die Lautschrift. Unter kei-
nen Umstdnden diirfen Sie sie iiberspringen! Be-
niitzen Sie dariiber hinaus jede Gelegenheit, Eng-
lisch zu horen! Horen Sie Grammophonplatten mit
englischen Reden! Gehen Sie zu englischen und ame-
rikanischen Filmen! Hoéren Sie Englisch im Rund-
funk, zu Anfang am besten langsames Sprechen wie
bei Gottesdiensten, englischem Unterricht und festen
Sendungen, wo die gleichen Ausdriicke hdufig wieder-
kehren, so dass Sie sie rasch wiederzuerkennen und
nachzuahmen vermoégen. Es ist auch sehr zu empfeh-
len, dem englischen Unterricht in Ihrem eigenen
Rundfunk gleichzeitig mit diesem Lehrgang zu folgen.
So schulen Sie Ihr Ohr und verhelfen sich zu einer
korrekteren Aussprache.
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EINFUHRUNG
IN DIE LAUTSCHRIFT

Es wire sehr praktisch, wenn die Sprachen genau
so geschrieben wiirden, wie man sie ausspricht. Das
ist aber nicht der Fall. In der gewdhnlichen Recht-
schreibung findet man oft verschiedene Buchstaben
fiir denselben Laut, z. B. im Deutschen f und v (vier
und fiinf beginnen ja mit demselben Laut). Und um-
gekehrt kann man denselben Buchstaben fiir ver-
schiedene Laute verwenden, z. B. s in sehen und in
stehen (im letzten Falle sprechen die meisten Deut-
schen ja in Wirklichkeit einen sch-Laut). Bisweilen
hat man auch einen Buchstaben, der gar nicht aus-
gesprochen wird, z. B. das h in lahm.

Fiir Leute, die eine fremde Sprache lernen wollen,
muss man deshalb eine besondere Schrift, eine so-
genannte Lautschrift erfinden, wo jeder Laut sein
eigenes Zeichen und immer dasselbe hat, so dass man
die Aussprache mit Sicherheit aus der Schrift er-
schliessen kann. In der Lautschrift miisste man also
vier mit f und lahm ohne h schreiben. Das sieht zwar
am Anfang ein wenig merkwiirdig aus, aber man ge-
wohnt sich leicht daran, und dann ist die Lautschrift

eine grosse Hilfe. Besonders fiir denjenigen, der Eng-

lisch lernen will, ist sie ganz unentbehrlich. Denn die
englische Rechtschreibung ist noch viel schlimmer als
die deutsche, und man kann sehr oft nicht wissen,
wie ein Wort auszusprechen ist, wenn man nur die
Rechtschreibung kennt.

Rechtschreibung
und Aussprache

Lautschrift
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Betonung

Lautdauer

Stimmhaftighkeit
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Einige Eigentiimlichkeiten der Aussprache werden
in der Rechtschreibung iiberhaupt nicht angegeben,
z. B. die Betonung. Vergleichen Sie die folgenden
Worter:

alle Allee
Arme Armee
der Durchschnitt ich durchschnitt

Sie werden horen, dass die Worter der ersten Reihe
auf der ersten Silbe, die der zweiten auf der
folgenden Silbe betont sind. Die meisten Worter
sowohl im Deutschen wie im Englischen sind auf der
ersten Silbe betont, so dass man das nicht zu bezeich-
nen braucht. Aber wenn die Betonung auf eine spa-
tere Silbe fallt, setzt man in der Lautschrift einen
senkrechten Strich vor diese Silbe, also Al'lee,
Ar'mee usw.

Nicht alle Laute der Sprache sind von gleicher
Dauer. Einige sind lang, z. B. das i in Glied, das u
in Flug, das a in lahm und das o in Moos, andere
kurz, z. B. das i in glitt, das u in Flucht, das a in
Lamm und das o in Gott. Dieser Unterschied wird
in der Rechtschreibung nur ab und zu bezeichnet.
In der Lautschrift setzt man zwei Punkte hinter den
langen Laut. Glied wird also mit zwei Punkten hinter
dem i geschrieben [gli:t], glitt ohne Punkte [glit].

Noch eine Besonderheit miissen wir besprechen,
bevor wir zu den einzelnen Lauten iibergehen.

Sie werden erfahren, dass ein Laut oft als stimm-
haft oder stimmlos bezeichnet wird. Was damit ge-
meint ist, werden Sie aus den folgenden Beispielen
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verstehen konnen: Wenn Sie “Ah!” sagen, ist es
stimmhaft. Aber wenn Sie es fliistern, ist es stimmlos.
Wenn Sie gesprochenes und gefliistertes “Ah” nach-
einander sagen und sich dabei die Ohren zuhalten,
werden Sie bei dem gesprochenen (stimmhaften)
“Ah!” ein deutliches Summen im Kopfe héren, bei
dem gefliisterten (stimmlosen) nicht. Versuchen Sie
nunmehr, Wall und Fall nacheinander zu sagen, und
halten Sie sich dabei die Ohren zu. Besonders wenn
Sie den ersten Laut der beiden Worter (das f und
das w) etwas in die Lange ziehen, werden Sie
horen, dass beim w das Summen da ist; w ist ein
stimmhafter Laut. Beim f horen Sie aber kein Sum-
men; f ist stimmlos. Aber sonst werden die beiden
Laute sehr dhnlich gebildet. Laute wie m, n, 1 sind
fast immer stimmhaft; p, t, k immer stimmlos.

In der norddeutschen und der fiir die Biihne vor-
geschriebenen Aussprache sind s (ausser wo ss oder sz
geschrieben wird) und b, d, g (ausser am Ende des
Wortes) in der Regel stimmhaft. So hat reisen stimm-
haftes s, reissen stimmloses. Im Englischen spricht
man s in manchen Woértern und b, d, g stets stimm-
haft. Fiir Siiddeutsche ist die stimmhafte Aussprache
der Buchstaben s, b, d, g meist schwierig, weil sie
im Siiddeutschen zwar weich, aber nicht stimmhaft
gesprochen werden.

Wenn man stimmhaftes s und stimmhaftes b, d, g
lernen will, kann man z. B. von dem Paare f und w
ausgehen. f wird ohne Summen gesprochen, w mit.
Dann kann man auch versuchen, das s mit Summen,
also stimmhaft, auszusprechen wie das w. Das geht
ganz leicht. Und danach kann man mit b, d, g ver-
suchen, was etwas schwieriger ist. Man kann auch

37



Einfiihrung in die Lautschrift

38

zum stimmhaften b, d dadurch kommen, dass man
mba, nda sagt und versucht, die ganze Zeit die
Stimme (das Summen) horen zu lassen. Oder man
kann aba, ada, aga sprechen und versuchen, das a
weiter tonen zu lassen, wihrend man auch noch b,
d, g sagt. Das kann man zwar nicht, aber auf diese
Weise konnen b, d, g auch stimmhaft werden.

Im folgenden wird die Aussprache der verschiede-
nen Buchstaben der Lautschrift erklart. Sie sind in
der gewdhnlichen alphabetischen Reihenfolge ange-
fithrt, und die besonderen Lautschriftzeichen sind
nach den Buchstaben angebracht, denen sie am
meisten &dhnlich sind. Die Beispiele werden in der
oberen Zeile mit Lautschrift [in eckigen Klammern],
in der unteren in der gewohnlichen Rechtschreibung
gegeben.

DIE EINZELNEN LAUTE

[a] hat man in deutschen Wortern wie

[hat] [fas] [ha:r] [la:m]
hat Fass Haar lahm

Im Englischen ist der Laut immer lang:

[gla:s] [ha:f] [pa:st]
glass half past

Der Laut darf nicht o-artig sein, wie beson-
ders bei langem [a:] in vielen deutschen
Mundarten.

[@] bezeichnet einen Laut zwischen deutschem
fast und Fest; er klingt fast wie schweizer-
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[ai]

[au]

deutsches e in Fest, messen, sechs. Im Eng-
lischen kommt dieser Laut nur kurz vor.

[het] [lemp] [men]
hat lamp man

findet sich in deutschen Wortern wie
[mai] [tail]
Mai Teil
Englisch:
[mai] [tai] [faiv]

my tie five

Der erste Laut muss wirklich ein a sein,
kein e.

findet sich in deutschen Wortern wie

[kaum] [lauf]
kaum Lauf

Englische Beispiele:

[naun] [hau] [kau]
noun how cow

Der erste Laut muss wirklich ein a sein,
kein o.

hat man im Deutschen nicht. Aber es kommt
dem kurzen deutschen a, z. B. in kann,

ziemlich nahe. Nur darf man den Mund nicht |

so weit auftun wie gewohnlich fiir ein a.

[san] [kam] [bat]
sun come but
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b

(6]

(4]

(7]

(9]

Das englische [b] wird stimmhaft aus-
gesprochen (s. oben) wie im Norddeutschen.
Das gilt im Gegensatz zum Norddeutschen
auch am Ende des Wortes:

Deutsche Beispiele:

[ba:n] [baum]
Bahn Baum

Englische Beispiele:

[best] [habab] [keb]
best hubbub cab

Das englische [d] wird stimmhaft aus-
gesprochen wie im Norddeutschen. Das gilt
auch am Ende des Wortes.

Deutsche Beispiele:

[di:] [dan]
die dann

Englische Beispiele:

[du:] [ga:dn] [bed]
do garden bed

findet sich nicht im Deutschen; man kann
es aber leicht bilden. Man legt die Zungen-
spitze flach zwischen die Zihne und ver-
sucht, das s in Hass oder reissen zu sagen.
Es klingt ungefahr wie ein stark gelispeltes s.

Englische Beispiele:

[pin] [ba:p] [nainp]
thin bath ninth

wird in genau derselben Weise gebildet wie
[P], nur ist es stimmhaft. Es muss von dem
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frither beschriebenen Summen begleitet
sein. Man kann also versuchen, das stimm-
hafte norddeutsche s in sie zu sprechen mit
der Zunge zwischen den Zihnen.

Englische Beispiele:
[0@t] [den] [wid]
that then with

[e] wird wie das deutsche e in helfen, Fest aus- c
gesprochen:

[helfan] [fest]
helfen Fest

Englische Beispiele:
[bed] [best] [men]
bed best men

Im Deutschen hat man auch ein langes [e:],
z. B. [be:t] Beet.

[ei] fangt mit dem obengenannten kurzen e an,
und danach folgt ein kurzes, schwaches i.
Viele Angelsachsen, besonders die Ameri-
kaner, sprechen jedoch anstatt des [ei] ein
langes [e:] wie im deutschen Beet.

Englische Beispiele:
[beibi] [Oei] [neil]
baby they nail

Man darf nicht vergessen, dass der erste
Liaut ein richtiges e ist, nicht etwa ein a wie
im deutschen Teil [tail].

[4] ist ein Laut, der im Deutschen nur kurz und
in unbetonten Silben vorkommt:
[ga:ba] [ba:dat]
Gabe Dbadet
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[e]

[f]

Englische Beispiele:

[02] [2'baut] [a:fta]
the about after

Im Englischen hat man auch einen gleich
gebildeten langen, betonten Laut:

[ha:] [da:ti] [ha:t]

her dirty hurt

Man hiite sich, ihn mit Lippenrundung zu
sprechen wie deutsch 6.

Dieser Laut findet sich im Englischen nur
vor einem schwachen [2] (geschrieben 7). Er
ist dem deutschen Laut in Ahre sehr dhn-
lich.

Deutsch:
[e:7ra]
Ahre
Englisch:

[dea] [fea] [pearants])
their fair parents

wie deutsch:
[kaufan] [helfan]
kaufen helfen
Englisch:

[faiv] [if] [a:fta]

five if after

Der Laut ist im Englischen in allen Stel-
lungen ziemlich kraftig.
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[g] Das englische [g] wird immer stimmbhaft g
ausgesprochen (wie in der deutschen Biihnen-
aussprache). Man darf im Inneren und am
Ende des Wortes nie ein j (wie in Jammer)
oder ein ch (wie in doch) aussprechen.

Deutsche Beispiele:

[glat] [gans]
glatt Gans

Englische Beispiele:

[get] [big] [biga]
get big bigger

[#] Deutsche Beispiele: h
[hu:t] [haus]
Hut Haus
Englische Beispiele:

[hi:] [hed] [hev]
he head have

[{] Das lange [i:] klingt ungefihr wie das
deutsche.

i o

Deutsch:

[gli:t] [tsi:l]
Glied Ziel
Englisch:

[fi:t] [pi:s] [mi:n]

feet piece mean

Das kurze englische [7] klingt wie das nord-
deutsche.
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G o

(4]

(%]

Deutsch:

[bis] [rit]
bis ritt

Englisch:

[big] [siti] [giv]
big city give

Es ist etwas verschieden von dem siiddeut-
schen bis, ritt, es ist mehr e-dhnlich, klingt
also fast eher wie das e in besser, retten (in
siiddeutscher und schweizerdeutscher Aus-
sprache).

Deutsche Beispiele:

[ja:] [ja:r]
ja Jahr

Englische Beispiele:

[jes] [nju:] [tju:n]
yes new tune

findet sich in deutschen Wortern wie

[krais] [ka'na:l] [lak]
Kreis Kanal Lack

Englisch:

[ka:] [bek] [beikan] [krai]
car back bacon cry

Das englische [k] wird genau so ausgespro-
chen wie das [k] im grossten Teile von
Deutschland, d. h. wenn es eine betonte Silbe
einleitet,hat es einen Hauch (wie ein h) hinter
sich (kann), anders sehr wenig Hauch (Backe,
Kanal).
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[

[m]

(n]

Es ist aber zu beachten, dass im Englischen
das [k] auch behaucht ist, wenn es vor r
oder | steht (wie in [krai] cry oder [klevs]
clever), was in manchen Gegenden Siid-
deutschlands nicht der Fall ist. Weiter muss
man sich hiiten, behauchtes k zu kch oder ch
werden zu lassen.

findet sich in deutschen Wortern wie
[lam] [tsi:l] [maul]
Lamm Ziel Maul

Englisch:

[lemp] [bil] [fu:l]
lamp bill fool

Am Anfang der Silbe klingt das englische [/]
fast wie das deutsche, aber am Ende klingt
es etwas dunkler und voller. Das deutsche [/]
in Stuhl ist auch etwas dunkler als das [/] in
Ziel, aber das englische [1] in [bil], [fu:l]
muss noch dunkler sein. Wenn man probiert,
das u in Stuhl beizubehalten, auch wiahrend
man das 1 spricht, kommt man dem eng-
lischen [!] sehr nahe.

wie deutsch

[mai] [la:m]
Mai lahm

Englische Beispiele:
[men] [kam] [him]
man come him

wie deutsch
[no:t] [kan]
Not kann
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Englisch:
[nain] [meni] [ken]
nine many can

[y] hort man im Deutschen in
[laya] [dayk]
lange Dank
Englische Beispiele:
[si:liy] [Piy] [beyk]
ceiling thing thank

Bisweilen wird ng im Innern des Wortes wie
[yg9] gesprochen wie deutsch

[uygarn]
Ungarn
Englische Beispiele:

[finga] [iygland]
finger England

[0:] Langes o hat man im Deutschen in

[lo:n] [gro:s]
Lohn gross

Im gewodhnlichen Englischen kommt dieser
Laut nicht vor.

[¢] Dieses Zeichen benutzt man in der Laut-
schrift, um deutsches 6 wiederzugeben. Man
hat den Laut kurz

[hola] [velban]
Holle wolben
und lang:

[ho:la] [gre:sor]
Hohle grosser

Im Englischen hat man keinen 6-Laut.



Einfithrung in die Lautschrift

[ou]

[2]

[+]

wird ungefihr wie o in Lohn mit einem
schwachen u dahinter gesprochen. Viele
Angelsachsen, besonders die Amerikaner,
sprechen jedoch anstatt des [ou] ein langes
[o:] wie im deutschen Lohn.

[houm] [nou] [kould]
home know cold

hat man in deutschen Woértern wie

[99t] [kopf]
Gott Kopf

Englische Beispiele:

[gat] [hat] [om]
got hot on

Wenn man den englischen Laut ausspricht,
muss man aber den Mund mehr 6ffnen; und
das gilt noch mehr, wenn man mit dem siid-
deutschen o in Gott, Kopf vergleicht; es ist
zu o-artig.

Der Laut kommt im Englischen auch lang
vor:

[2:tam] [fo2:1]

autumn fall

Einen ahnlichen Laut hért man in vielen
bayrisch-6sterreichischen Mundarten fiir lan-
ges a, z. B. in haben.

klingt ungefihr wie deutsches eu und du,
jédenfalls so wie es in der Biihnensprache
und in manchen Gegenden Deutschlands ge-

sprochen wird. Man muss aber aufpassen,,

dass der erste Laut ein [»], nicht ein [g] ist.
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(4]

P [#]

(7]

At

Deutsche Beispiele:

[fraida] [trotman]
Freude trdumen

Englische Beispiele:

[b22] [24l] [ta6]
boy oil toy

s.unter a!

Deutsch:

[pas] [plats]
Pass Platz

Englische Beispiele:

[peni] [ap] [plei] [hepi]
penny up play happy

Das englische [p] wird wie das bithnendeut-
sche und norddeutsche [p] ausgesprochen,
d. h. wenn es eine betonte Silbe beginnt
(Pass), kommt ein Hauch (ein h) dahinter
wie beim [k]. Im Siiddeutschen hat man
keinen Hauch dahinter, aber man muss sich
darum bemiihen, einen solchen einzuschieben,
wenn man Englisch spricht. Ein [p] mit
einem Hauch kann man aber auch im Siid-
deutschen horen, und zwar in der mund-
artlichen Aussprache von behalten, behiiten
(p’halten, p’hiiten).

s.unter d!

Das englische [r] ist ein Zungenspitzen-r wie
im Siiddeutschen (besonders auf dem Lande
sehr verbreitet), und wie es fiir die Biihnen-
sprache vorgeschrieben ist; es wird aber
nicht gerollt, es ist viel weicher.
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[s]

Deutsche Beispiele:

[rain] [ro:t]
rein rot

Englische Beispiele:

[raid] [veri] [prais]
ride very price

Im Englischen kann ein [r] nicht am Ende
der Silbe vorkommen. Da wird ein geschrie-
benes r wie [2] oder gar nicht ausgesprochen,
so wie zum Teil auch im Deutschen.

Englische Beispiele:

[hia] [f2:] [ha:d] [ouva]
here four hard over

Das englische [s] wird wie das ss oder s in
deutschen Wortern wie

[ras] [erpsa]
Ross Erbse

ausgesprochen.

Englische Beispiele:

[sei] [gla:s] [skeit]
say’ glass skate

Auch am Anfang (z. B. [sei], in der Recht-
schreibung say) hat man ein hartes s. Eng-
lisch [si:] see lautet wie im deutschen pas-
sieren, nicht wie im deutschen sie.
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(2]

(/]

(3]

Man hat aber auch ein stimmhaftes s. Es
wird ausgesprochen wie im norddeutschen
Sie, lesen. Im Englischen kommt es auch
am Ende eines Wortes vor.

Deutsche Beispiele:

[z0:] [ha:2a]
so Hase

Englische Beispiele:

[2i:1] [leizi] [hiz]
zeal lazy his

In der deutschen Rechtschreibung benutzt
man z in einer anderen Weise. 2 bezeichnet
die Lautverbindung [ts], z. B. Zahl [tsa:l], zu
[tsu:]. Man muss deshalb aufpassen: [z] in
der Lautschrift bezeichnet immer stimm-
haftes s, nicht [¢s].

ist das deutsche sch, z. B.:

[fa:r] [fma:l] [raf] [[tum]

Schar schmal rasch stumm

Englische Beispiele:

[el] [fa:t] [fif]
shall shirt fish

Es findet sich auch oft nach einem [¢]:

[tfaild] [kitfan]
child kitchen

ist der stimmhafte Laut, der dem stimm-
losen [f] entspricht. Einige Deutsche, meist
in Westdeutschland, haben diesen Laut in
Fremdwortern wie Genie, Journal. Andere
sagen in diesem Fall [f]. Aber einige werden
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den Laut vielleicht auch in der franzésischen
Aussprache dieser Worter gehort haben. Im
Englischen findet er sich sehr oft nach
einem [d].

Englische Beispiele:

[pleza] [dz2:man] [d3u'lai]
pleasure German July

[t] Deutsche Beispiele: t

[to:n] [bet]
Ton Bett

Englische Beispiele:

[ten] [sit] [da:ti]
ten sit dirty

Im Englischen hat das [¢], wenn es eine Silbe
einleitet, einen Hauch (ein kleines [4]) hinter
sich, genau wie das englische [p] und wie
das [k]. So ist es auch im Norddeutschen
und in der Biihnensprache, aber nicht im
Siiddeutschen oder im Schweizerdeutschen.

[P] s. unter d!

[«] Das lange[«:] klingt ungefdhr wie im Deut- u
schen.
Deutsche Beispiele:
[n:r] [[tw:ba]
Uhr Stube
Englische Beispiele:

[spu:n] [blu:] [tu:]
spoon blue two
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Das kurze englische u klingt wie das nord-
deutsche, d. h. etwas o-artig.

Deutsche Beispiele:
[putsan] [kurts]
putzen kurz
Englische Beispiele:

[put] [buf] [buk]
put bush book
[4] s.unter a!

[v] wird ungefiahr wie das deutsche w in wahr,
wie ausgesprochen, aber es ist kraftiger und
findet sich auch am Ende des Wortes.
Deutsche Beispiele:

[va:r] [#i:]

wahr wie
Englische Beispiele:
[veri] [va:b] [giv]
very verb give

[w] klingt ungefdhr wie ein sehr schnell gespro-
chenes [u«].
Englische Beispiele:
[wa:l] [wi:] [swim]

wall we swim

[#] wird in der Lautschrift zur Bezeichnung des
deutschen ch-Lautes verwendet, z. B.
[ix] [rext] [bax] [lox]
ich recht Bach Loch

In der Biihnensprache und fast im ganzen
deutschen Sprachgebiet wird der Laut in den
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ersten beiden Beispielen nicht ganz so aus-
gesprochen wie in den letzten, aber es ist
nicht nétig, diesen Unterschied hier zu be-
zeichnen. Im Englischen hat man kein [#].

In der Rechtschreibung wird x bisweilen fiir
die Lautverbindung [ks] gebraucht, z. B.
Hexe [heksa], Examen [ek'sa:man]. Man muss
deshalb aufpassen. Das [x] der Lautschrift
wird immer wie das ch der gewohnlichen
Schrift ausgesprochen und nicht als [4s].

[y] bezeichnet den Laut, der in der deutschen y
Rechtschreibung ii geschrieben wird. Man
hat ihn kurz:

[hyta] [flysal]
Hiitte Schliissel

und lang:

[ty:r] [ly:gan]
Tir ligen

Das Englische hat keinen ii-Laut.

[2] s. unter s! Zz

Damit Sie sich in der Lautschrift iiben konnen,
folgt nun ein deutscher Text in Lautschrift. Sie
diirfen sich nicht dadurch verwirren lassen, dass Sie
vielleicht einige Worter anders aussprechen wiirden.
Die Aussprache des Deutschen ist sehr verschieden,
z. B. in Norddeutschland, in der Schweiz und in
Osterreich. Wir haben daher fiir diesen Text eine
bestimmte Aussprache wihlen miissen, und zwar die
deutsche Biihnenaussprache. Aber selbst wenn Sie
einiges befremden sollte, werden Sie bald erkennen,
dass die Lautschrift sehr leicht zu lesen ist.
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Gottfried Keller:
DIE JUNGFRAU UND DER TEUFEL

Es war ein Graf Gebizo, der besass eine wunder-
es va:r ain gra:f ge:bitso:, de:r ba'za:s aina vundar-

schéne Frau, eine priachtige Burg, samt Stadt und
[o:ma  frau, aina prextiga burk, zamt [tat unt

so viele ansehnliche Giiter, dass er fiir einen der
zo: fila amze:mlixa  gy:tar, das e:r fy:r ainon de:r

reichsten und gliicklichsten Herren im Lande galt.
raixstan  unt  glyklixstan ~ heram 1m landa galt.

Diesen Ruf schien er denn auch dankbar anzu-
di:zon  ru:f [iin  exr dem aux daykba:r antsu:-

erkennen, indem er nicht nur eine glinzende Gast-
erkenan, in'de:m e:r wixt mu:r aina glentsands gast-

freundschaft hielt, wobei sein schénes und gutes
frointfaft hi:lt, wvo:bai zain [p:mas unt gu:tas

Weib gleich einer Sonne die Gemiiter erwirmte,
vaip glaix  aimar zoma  di: ga'my:tar er'vermta,

sondern auch die christliche Wohltatigkeit im weite-
zondarn aux di:  kristlixa  wo:lte:tixkait im wvaita-

sten Umfang iibte.
stan  umfay y:pta.

Er stiftete und begabte Kloster und Spitiler,
exr [tiftata unt ba'ga:pta klp:stor unt [pi'te:lar,

schmiickte Kirchen und Kapellen, und an hellen
mykta kirxon  unt ka'pelon, unt an helon
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hohen Festtagen kleidete, speiste und trinkte er
ho:an festta:gam klaidata, [paista unt treykts e:r

eine grosse Zahl von Armen, manchmal zu Hun-
aina gro:sa tsa:l fon arman, manxma:l tsu: hun-

derten, und einige Dutzend mussten téglich, ja fast
dartan, unt ainiga dutsont mustan te:klix, ja: fast

stindlich auf seinem Burghofe schmausend und
[tyntlix  auf zaimam  burkho:fa  [mauzont  unt

ihn lobpreisend zu sehen sein, sonst hitte ihm seine
i:n lo:ppraizont tsu: ze:an zain, zonst heta i:m zaina

Wohnung, so schon sie war, verddet erschienen.
vo:nuy, zo: [p:m zi: wva:r, fer'g:dat er'[i:nom.

Allein bei solch schrankenloser Freigebigkeit ist
allain bai  silx  [raykamlo:zar fraige:bixkait ist

auch der grosste Reichtum zu erschopfen, und so
aux de:r grg:sta raixturm tsu: er'[gpfom, unt zo:

kam es, dass der Graf nach und nach alle seine
ka:m es, das de:r gra:f ma:x unmt ma:x ala zaina

Herrschaften verpfinden musste, um seinem Hange
herfaftan  fer'pfendoan wmusts, wum zainam haya

zu grossartigem Wohltun zu frénen, und je mehr
tsu: gro:sartigom wvo:ltu:n tsw: frg:nom, unt je: me:r

er sich verschuldete, desto eifriger verdoppelte er
e:xr zix  fer'fuldata, desto: aifrigoar fer'dapalta e:r

seine Vergabungen und Armenfeste, um dadurch
zaina  fer'ga:buyan  unt armonfests, um da:durx

den Segen des Himmels, wie er meinte, wieder zu
de:n ze:gon des himals, wvi: e:r mainta, vi:dor tsu:
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seinen Gunsten zu wenden. Zuletzt verarmte er
zainan  gunston tsu: vendan.  tsu:'letst fer'armta e:r

ginzlich, seine Burg verddete und verfiel; erfolg-
gentslix, zaina burk fer'p:data unt fer'fi:l; er'folk-

lose und torichte Stiftungen und Schenkungsbriefe,
lo:za unt tp:rixta  [Liftuyan  unt [enkuysbri:fa,

welche er aus alter Gewohnheit immer noch zu
velva e:xr aus altar ga'vo:mhait  tmar mox tsu;

schenken nicht unterlassen konnte, trugen ihm nur
Jenkan mixt untar'lasan  komta, tru:gam i:m nucr

Spott ein, und wenn er hie und da noch einen
[pat ain, unt vem e:xr hi: unt da: nmox ainan

zerlumpten Bettler auf seine Burg locken konnte,
tser'lumpton  betlar auf zaina burk lokan  konts,

so warf ihm dieser das magere Siippchen, das er
g0: varf i:m diczor das wma:gara zypxam, das e:r

ihm vorsetzte, mit héhnischen Schméihworten vor
i:m fo:rzetsta, mit  hg:nifon fme:vortan fo:r

die Fiisse und machte sich davon.
di: fy:sa unt maxta zix da:'fon.

Nur eines blieb sich immer gleich, die Schonheit
nu:r ainas bli:p zix imar glaix, di: [p:mnhait

seiner Frau Bertrade; ja, je Oder es im Hause
zainar frau ber'tra:da; ja:, je: g:dar es im  hauza

aussah, desto lichter schien diese Schoénheit zu
ausza:, desto: lixtor fi:n di:za  [g:mhait tsu:

werden. Und auch an Huld, Liebe und Giite nahm
ve:rdon. unt aux an hult, li:ba unt gy:ta na:m
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sie zu, je drmer Gebizo wurde, so dass aller Segen
zi: tsu:, je: ermar ge:bitso: vurda, zo: das alar ze:gan

des Himmels sich in dies Weib zu legen schien,
des himals zix in dics vaip tsu: le:gan  [im,

und tausend Ménner den Grafen um diesen Schatz,
unt tauzont menar de:m gra:fan um di:zan  [ats,

der ihm noch {iibrig blieb, beneideten. Er allein sah
de:r i:m nox y:brix bli:p, ba'naidaton. e:r a'lain za:

nichts von alledem, und je mehr sich die holde
nizts  fon alade:m, unt je: me:r zix di: holda

Bertrade bemiihte, ihn aufzuheitern und seine
ber'tra:da  ba'my:ta, i:m auftsu:haitarn  unt  zaina

Armut zu versiissen, desto geringer schitzte er dies
armu:t tsu: fer'zy:san, desto: ga'riyar [elsta e:r di:s

Kleinod und verfiel in einen bittern und verstockten
klaino:t wunt fer'fi:l in ainan bitarn unt fer'[tokton

Tritbsinn und verbarg sich vor der Welt.
try:pzin unt fer'bark zix fo:r de:r wvelt.

Als einst ein herrlicher Ostermorgen anbrach,
als ainst ain  herlixar  o:starmorgan  anbra:x,

wo er sonst gewohnt war, frohliche Scharen nach
vo: e:r zomst ga'vo:mt wa:r, frg:lixa [a:ram ma:x

seiner Burg wallfahren zu sehen, schiamte er sich so
zainar burk walfa:ran tsu: ze:am, [e:mta e:r zix zo:

seines Falles, dass er nicht einmal in die Kirche
zainas  falas, das e:r mixt ainma:l in di: kirxas

zu gehen wagte und in Verzweiflung war, wie er
tsu: ge:on wa:kts unt in fer'tsvaifluy wva:r, vi: exr
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die schonen sonnigen Festtage zubringen sollte.
di:  [p:mam  zomigan  festta:ga tsu:briyan  zolta.

Umsonst bat ihn sein Weib mit perlenden Trénen
um'zonst ba:t i:m zain vaip mit perlondan  tre:non

und mit ldchelndem Munde, sich nicht zu gridmen
unt mit lexalndam munda, zix wmixt tsu: gre:mon

und unverzagt mit ihr zur Kirche zu gehen; er
unt wunfertsa:kt mit i:r tsur kirxa tsu: ge:oam; e:r

machte sich unwirsch los und ging auf und davon,
maxts zix  unvir[ lo:s unt giy auf unt da:'fom,

.sich in den Waldern zu verbergen, bis Ostern vor-
zix in de:n wveldarn tsu: fer'bergam, biso:starn fo:r-

bei wire.
'bai ve:ra.

Nun konnen Sie leicht die Lautschrift allein
weiterlesen:

berk auf wumt ap UL:f e, bis exr in aina
u:ralta  wiltnis ka:m, wvo: wungohiira bertigs tanan-
brima ainan ze: um'[loson, desan ti:fa di: mex-
tigan taman i:ror gamtsam leys ma:x wi:dax[pi:galta,
zo: das alas dy:star unt [varts er'fi:m. di: e:rds
um de:n ze: wva:r dixt ba'dekt wmit a:bantriarlixom,
layfranzigam mo:za, in wvelvom kain trit tsu:
hg:ran  wva:r.

hi:r zetsta zix ge:bitso: mni:dar wunt grilta it
gt op zainam e:lendan ga'fika, wvelxas i:m wixt

me:r  er'laupta, zainam  huyor ga'nu:kza:m  tsu:
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[tilan, ma:x'de:m e:r tauzands mit fraidon  go-
‘zetixt, unt i.m y:bar'di:s zaina verkte:tixkait mit
de:m ho:n wunt undayk de:r wvelt fer'galt.

unferze:ons ga'va:rta e:r miton auf de:m ze:
ainan  naxam unt in  de:m'zelban ainan  ho:x-
govaksaman man. da: de:r ze: mu:r klain unt
laixt  tsu: y:bar'ze:om ~ wa:r, zo: konta ge:bitso:
nixt  ba'graifan, wvo: de:r fe:rman auf ainma:l
he:rkams, da: e:r im tsu:'forr mirgonts ba'merkt;
go'nuck, e:xr wa:rr jetst da:, ta:it ainan aintsigan’
ru:dorfla:k, unt landats als'balt dixt fo:r de:m
ritar, unt e:a di:zor zix aimam ga'daykam maxan
konta, fra:kta e:r i:m, varrum e:xr aim zo: [limas

gd'zixt im di: wvelt [naida.

Und so gehen wir mit gutem Mut an den eng-
lischen Text, da wir jetzt imstande sind, ohne Schwie-
rigkeit die Lautschrift zu lesen. Es kann jedoch not-
wendig werden, besonders wenn man ganz allein ar-
beitet, dann und wann den Lautschrift-Abschnitt zu
wiederholen, um sich zu vergewissern, dass man sich
der Bedeutung der Lautzeichen immer noch genau
erinnert.

Frisch gewagt ist halb gewonnen!

59









PRINTED IN SWITZERLAND



	Titelblatt
	Vorwort
	Vorwort des Verfassers

	Einleitung
	Erklärung des Lehrgangs
	Anleitung zum Studium
	Einführung in die Lautschrift
	Die einzelnen Laute
	Die Jungfrau und der Teufel


